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Hast du noch nie ein  

Nasefant gesehen? 

In Afrika lebt ein Nashorn. Es hat kein Horn auf der 
Nase.  

Die anderen Nashörner sagen: „Du bist kein Nashorn! 
Ohne Horn bist du nur ein Nas..!“  

Die anderen Tiere lachen das Nashorn aus: „Ha, ha ein 
Nas... Was soll das für ein Tier sein?“  

 
  © Mario Kapsalis 

Das Nashorn ist sehr traurig. Es läuft davon und sucht 
ein Versteck. Da trifft das Nashorn einen Elefanten.  

„Wer bist du? Warum willst du dich verstecken?“, fragt 
der Elefant.  

„Ich ... ich bin ein ...“, stottert das Nashorn.  



 

„Ein Nashorn! Du bist doch ein Nashorn“, sagt der Ele-
fant.  

„Nein, ich kann kein Nashorn sein. Ich habe kein Horn 
auf der Nase. Deshalb bin ich nur ein Nas...“, antwor-
tet das Nashorn, „alle lachen mich aus. Ein Nas... will 
ich nicht sein!“  

 
       © Mario Kapsalis 

Der Elefant legt seinen Kopf schief. Er meint: „Ein 
Nas... ist doch kein Tier! Vielleicht bist du ein neues 
Tier? Und die anderen Tiere kennen es nicht. Weil es so 
ein Tier hier noch nicht gibt.“  

Das Nashorn fragt erstaunt: „Ein neues Tier? Was bin 
ich denn?“  

Der Elefant geht langsam um das Nashorn. Er über-
legt.  



 

„Hm, du bist so grau wie ich. Du bist fast so schwer 
wie ich. Deine Haut ist so rau wie meine.“ Der Elefant 
schaut sich das Nashorn genau an. „Ich weiß es! Du 
bist ein Nasefant“, ruft er begeistert.  

„N a s e f a n t“, sagt das Nashorn, „das ist ein schöner 
Name. Viel besser als Nas...!“  

Der Elefant gratuliert: „Herzlichen Glückwunsch! Du 
bist hier das erste Nasefant.“  

Das Nashorn jubelt: „Nasefant, ich bin ein Nasefant!“ 

 
 © Mario Kapsalis 

„Nun weißt du, was du bist. Du brauchst dich nicht 
mehr verstecken“, sagt der Elefant, „jetzt können wir 
zum Schlammloch gehen.“  

Erstaunt fragt das Nashorn: „Du willst mit mir ge-
hen?“  

Der Elefant lacht und antwortet: „Na klar! Ich freue 
mich, dein Freund zu sein!“  



 

Gemeinsam laufen sie zum Schlammloch. Sie wälzen 
sich im Schlamm. Dann lassen sie sich von der Sonne 
trocknen.  

Jetzt ist das Nashorn glücklich. Es hat einen Freund 
gefunden. Und wenn es ausgelacht wird, ruft das 
Nashorn: „Hast du noch nie ein Nasefant gesehen?“ 

 

Michaela Kapsalis 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



 

Stummelschwanz 

Derek hat ein weiches, rotes Fell wie alle jungen 
Füchse.  

Seine Ohren sind lang und spitz wie alle Fuchsohren.  

Seine Pfoten sind flink und leise wie alle Fuchspfoten.  

Aber sein Schwanz ist nicht stolz und buschig wie alle 
anderen Fuchsschwänze, sondern nur ein kleiner 
Stummel. 

Wenn die anderen Füchse gemeinsam spielen, zeigen 
sie ihre Gefühle mit dem Schwanz.  

Derek versucht mit seinem Stummel zu wedeln, aber 
niemand sieht, dass er sich freut. 

Wenn die anderen Füchse über umgestürzte Baum-
stämme klettern, halten sie mit ihrem Schwanz das 
Gleichgewicht.  

Derek fällt jedes Mal herunter. 

Wenn die anderen Füchse sich zum Schlafen einrollen, 
kuscheln sie sich an ihren flauschigen Schwanz.  

Derek muss sich mit Laub zudecken, damit er nicht 
friert. 

Einmal, als Derek wieder vom Baumstamm fällt, la-
chen die anderen Füchse. Sie merken nicht einmal, 
dass Derek traurig ist, weil sein Schwanz zu kurz ist.  



 

Derek versteckt sich in einem Haselstrauch. 

Plötzlich raschelt es neben ihm.  

Ein Hase ruft: „Oh weh, ich habe dich nicht gesehen. 
Bitte friss mich nicht!“ 

„Ich fresse dich nicht, wenn du niemandem verrätst, 
dass ich hier bin“, sagt Derek. 

„Abgemacht. Aber warum versteckst du dich?“ 

„Ich will nicht, dass alle auf meinen kurzen Schwanz 
starren.“ 

Erst jetzt schaut sich der Hase Dereks Schwanz ge-
nauer an.  

 
              © Kahtrin Burri 



 

„Dein Schwanz ist doch ganz normal.“ Er streckt Derek 
seinen Hintern ins Gesicht. „Schau, mein Schwanz ist 
auch so kurz.“ 

Das verwundert Derek.  

„Aber woher wissen andere, ob du fröhlich oder trau-
rig oder wütend bist?“ 

„Das geht auch mit einem Stummelschwanz“, erklärt 
der Hase. „Wir haben ja noch Ohren, Augen und 
Mund.“ 

„Aber klettern kannst du sicher nicht mit dem kleinen 
Schwanz.“ 

„Das stimmt“, sagt der Hase. „Aber ich kenne jeman-
den, der auch mit kurzem Schwanz gut klettern kann.“  

Der Hase hoppelt mit Derek tiefer in den Wald hinein.  

Vor einer dunklen Höhle bleibt er stehen und ruft: 
„Bär, komm heraus und zeig uns deinen Schwanz.“ 

„Was ist mit meinem Schwanz?“, brummt der Bär und 
stapft aus seiner Höhle.  

Tatsächlich, an seinem großen Hinterteil hängt ein 
kleiner Schwanz. 

„Mein Freund hier glaubt nicht, dass man mit einem 
kurzen Schwanz gut klettern kann“, erklärt der Hase. 

Darauf brüllt der Bär vor Lachen. Er streckt seine 
kräftigen Arme aus und krallt sich am nächsten Baum 
hoch.  



 

Derek staunt. So gut klettern können die anderen 
Füchse mit ihren stolzen Schwänzen nicht. Derek freut 
sich über seine neuen Freunde. Wenn sie trotz Stum-
melschwanz Gefühle zeigen und klettern können, kann 
er das auch lernen. 

 

Damaris McColgan 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



 

Der einsame Zitteraal 

Tief tauchen die Sonnenstrahlen in das geheimnisvolle 
Blau des alten Mühlenweihers und zaubern ein Spiel 
aus Licht und Schatten. Hier lebt Timur, ein kleiner 
Zitteraal.  

 
        © Claudia Aristov 

Eigentlich müsste Timur sehr glücklich sein an so ei-
nem traumhaften Tag, in einem wunderschönen See. 
Aber Timur ist traurig. So wie meistens. Denn Timur ist 
der einsamste kleine Fisch, den man sich denken kann. 

Timur ist kein besonders hübscher Fisch. Mit seinem 
schlangenartigen Körper und der blaugrauen Farbe 
erinnert er an einen großen, schmutzigen Wurm. Und 
er lispelt. Traurig beobachtet er, wie all die anderen 
Fischkinder fröhlich Verstecken spielen und durch das 
Dickicht der Wasserpflanzen sausen.  



 

Gerade schwimmt eine Gruppe kleiner Goldfische vor-
bei. Ihre Schuppen glänzen wie pures Gold.  

 
  © Claudia Aristov 

Die sind aber schön, denkt Timur und sieht ihnen sehn-
süchtig hinterher. Wie gern würde er mit den anderen 
Fischkindern spielen. Doch er traut sich nicht einmal, 
sie anzusprechen.  

Sie werden mich bestimmt nicht mögen, weil ich so 
hässlich bin und lispele, denkt er weiter. 

„Moin, moin“, klingt es plötzlich hinter ihm.  

Gemächlich kommt Hinnerk, der alte Karpfen, heran-
geschwommen. Und wie immer kaut er auf einer Pfeife 
herum, von der er behauptet, sie aus Hamburg mitge-
bracht zu haben.  



 

Timur glaubt ihm natürlich kein Wort. Hinnerk ist ein 
ziemlicher Aufschneider, aber ein sehr lieber.  

„Na, min Jung, wo geiht di dat?“ 

„Ich wäre auch gern scho schön“, lispelt Timur. „Dann 
hätte ich Freunde.“ 

„Weißt du min Jung, dat sind alles nur Äußerlichkei-
ten. Die wahre Schönheit liegt hier.“ Mit diesen Worten 
klopft sich Hinnerk ganz fest mit seiner Flosse auf die 
Brust, genau dorthin, wo das Herz sitzt. „Hier liegen 
die wahren Schätze verborgen. Du musst sie nur für 
die anderen sichtbar machen. Trau dich!“ 

 
        © Claudia Aristov 

„Das ist doch nur ein netter Versuch, mich trösten zu 
wollen.“  

Timur sieht den Karpfen zweifelnd an, als der sich 
plötzlich mit der Flosse an das Herz greift. Aber dieses 



 

Mal verdreht er dabei die Augen und schnappt nach 
Luft. Timur ist sofort klar, dass etwas nicht stimmt.  

„Das Herz …“, röchelt Hinnerk noch. Dann schweigt er. 

Timur bekommt große Angst. Was soll er denn jetzt 
bloß tun? Die anderen Fische zu alarmieren, würde 
viel zu lange dauern.  

„Du darfst nicht sterben, du bist mein einziger 
Freund!“, ruft Timur, während er blitzschnell auf den 
Karpfen zuschwimmt, der sich nicht mehr rührt.  

Mit seinem Schwanz verpasst er Hinnerk einen gewal-
tigen elektrischen Schlag. So stark, dass das Herz des 
alten Karpfens wieder zu schlagen anfängt.  

Timur hat Hinnerk gerettet! Wie ein Lauffeuer spricht 
sich die Heldentat im ganzen See herum. Jetzt kennen 
alle den mutigen Zitteraal.  

Timur aber schwimmt mit seinen neuen Freunden um 
die Wette und ist der glücklichste Fisch im See. 

 

Claudia Aristov 
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